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Dorfrichter Adams Klumpfuß .

Iſt Dorfrichter Adams ominoͤſer Klumpfuß der rechte oder der

linke Fuß ? — Das einleitende Geſpraͤch zwiſchen Adam und Licht

laͤßt hieruͤber keinen Zweifel : es iſt der linke .

Adam . Und eh' ich noch den Cauf des Tags beginne ,

Renkt unſer Hergott mir den Suß ſchon aus .

Cicht . Und wohl den linken obenein ?

Adam . Den linken ?

Cicht . Zier den geſetzten ?

Adam . Freilich !

Cicht . Allgerechter !

Der ohnehin ſchwer den wWeg der Suͤnde wandelt ? uſw .

Als ſich gegen Schluß des Stuͤckes die Schlinge uͤber dem alten

Suͤnder zuſammenzieht , wird ihm die Schneeſpur dieſes linken

Klumpfußes zum Verhaͤngnis .

Marthe . Laſſ ' er doch ſeine Suͤße draußen !

Was ſteckt er untern Tiſch verſtoͤrt ſie hin ,

Daß man faſt meint , Er waͤr' die Spur gegangen ?

Walter . wer ? Der Herr Kichter Adam ?

Adam . Ich ? Die Spur ?

Bin ich der Teufel ? Iſt das ein Pferdefuß !

( Er zeigt ſeinen linken Suß . )
Walter . Auf meine Ehr ' ! Der Fuß iſt gut .

( Heimlich ) Macht jetzt mit der Seſſion ſogleich ein Ende .

A dam . Ein Suß , wenn den der Teufel haͤtt' ,

So könnt ' er auf die Baͤlle gehn und tanzen .

Es iſt auf den erſten Blick auffallend , daß Adam hier zu ſeiner

Entlaſtung den linken , alſo den Klumpfuß vorzeigt — den Suß ,

der ihn gerade verraten muß . Man hat daher bei der Buͤhnen⸗

anweiſung : „ Er zeigt ſeinen linken Suß “ wohl an ein Verſehen

des Dichters gedacht . Auch Meyer - Benfey ſcheint dieſer Anſicht

zuzuneigen , wenn er bemerkt : „ gier ſollte wohl der rechte genannt

ſein . “ Es iſt bezeichnend , daß auch die Buͤhnentradition in dieſer

Weiſe entſchieden hat . Es iſt ein alter Brauch , daß der Darſteller

bei jener Stelle ſeinen rechten , den geſunden Suß , zu zeigen pflegt .

Die Antwort des Gerichtsrats Walter : „ Auf meine Ehr ' ! l Der § uß
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iſt gut “ ſcheint dem Darſteller recht zu geben . Trotzdem duͤrfte

hier eine irrige Auffaſſung vorliegen . Man vergegenwaͤrtige ſich die

Situation . Adam iſt bereits in die aͤußerſte Enge getrieben . Die Be⸗

weiſe fuͤr ſeine Schuld haͤufen ſich ; es kann keinem Menſchen mehr

unklar ſein , wer der wahre Taͤter war . Nur die ungeheure Srechheit

Adams gibt ihm den Mut , ſtatt laͤngſt das Weite zu ſuchen , den

Schein der gerichtlichen Unterſuchung noch aufrecht zu erhalten . Mit

einer Art von teufliſchem Galgenhumor ſucht er ſeine Sache noch

immer zu retten . In dieſer Laune haͤlt er der erſtaunten Verſamm⸗

lung ſeinen Klumpfuß vor die Naſe . Wuͤrde er auf die indirekte

Aufforderung der § rau Marthe , ſeine Fuͤße zu zeigen , den rechten ,

geſunden , praͤſentieren , ſo wuͤrde er ſofort eine kompromittierende

Anſpielung des ſchlauen Cicht auf ſeinen linken Fuß und eine Auf⸗

forderung , die ſen zu zeigen , zu gewaͤrtigen haben . Das weiß der

Kluge ſehr wohl und handelt danach . Der groteske Zumor der

Worte : „ Ein Suß , wenn den der Teufel haͤtt' — So koͤnnt ' er auf

die Baͤlle gehn und tanzen ! “ iſt nur dann am Platze , wenn dieſe

Worte ſich auf den Klumpfuß beziehen . Scheinbar irrefuͤhrend iſt

nur die Antwort Walters : „ Auf meine Ehr ' ! Der Fuß iſt gut . “ Es

iſt nicht zu helfen : die Worte des Gerichtsrats koͤnnen nur ironiſch

gemeint ſein , oder aber er verleugnet ſeine wahre Meinung , da er

ſolange wie moͤglich die Ehre des Gerichtes zu retten ſucht . Schon

ſeine folgenden Worte , die er „ heimlich “ zu Adam ſpricht : „ Macht

jetzt mit der Seſſion ſogleich ein Ende “ beſtaͤtigen deutlich , daß er

durch den Anblick des Fußes einen neuen , ſicheren Beweis fuͤr Adams

Schuld erhalten zu haben glaubt , daß er alſo nicht den normalen

rechten , ſondern den linken Klumpfuß geſehen hat .

Dieſe Auffaſſung ſcheint auch Eugen Wolff zu teilen , der in ſeiner

kritiſchen Ausgabe des Stuͤckes ( Minden , Bruns ' Verlag ) zu der

betreffenden Buͤhnenanweiſung bemerkt : „ Adams unverwuͤſtliche
Zuverſicht laͤßt ihn ſelbſt jetzt noch nicht im Stich : uͤbermuͤtig bruͤſtet

er ſich noch mit ſeinem maſſigen Cinken , wie er ihn ſchon Vers 27

( Klumpfuß ! Was ! Ein Suß iſt wie der andere ein Klumpen “ )

nicht als Klumpfuß gelten laſſen wollte . “

Alſo weg an dieſer Stelle mit der Tradition ! Dorfrichter Adam

praͤſentiere fortan getroſt , wie vorgeſchrieben , ſeinen maſſigen Linkenl !
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